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Inneren, daß er diefen Charakter felbft dem Aeußeren aufprägt; denn, wie Schnaafe 
treffend bemerkt, „in den Organismen der Natur ift das Knochengerippe und der 

Zufammenhang der dienenden und ernährenden Theile im Inneren verborgen, das 
Aeußere zeigt eine undurchbrochene Oberfläche: hier liegt dagegen dies Rippen- 
werk nackt vor Augen“. Man kann daher fagen, die gothifche Architektur habe 
kein Fleifch, fie fei nur ein Knochengerüft. 

Erhöht wird jene Verwirrung durch die Ausbildung der Strebepfeiler. 
Von den Gefimfen, welche in gewiffen Abftänden den Strebepfeiler umziehen 
oder nur an feiner Vorderfeite fich zeigen, fpracben wir fchon. Ihre Form ift 
fehr charakteriftifich. Weit entfernt von der kräftigen Gliederung romanifcher 
Gefimfe, welche in wohlberechnetem Wechfel die Horizontale fcharf markiren, 

beftehen die Gefimfe des go- 
h thifchen Styls nur aus einer 
N Abfchrägung, welche vorn 

H rechtwinklig abgefchnitten 

unterhalb mit einer tiefen Kehle 
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Fig. 583. Frühgothifche Krabbe. 
(Viollet-le-Duc.) 
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= ausgehöhlt wird, und dann mit 
einem feinen Rundftabe fich der 

Mauer anfchließt. Diefe Form 
Fig. 582. Strebefyftem vom Chor der Kathedrale ift nicht bloß zweckmäßig für 

zu Amiens. (Viollet-le-Duc.) die Abwäflerung, fondern 

prägt auch in ihrem fchrägen 
Anftemmen die verticale Tendenz des Styles aus. In ihrer plaftifchen Wir- 

kung unbedeutend und felbft durch den bisweilen hinzutretenden Blätterfries 
nicht wefentlich gefteigert, ftellt fie nur ein feines horizontales Band dar, das fich 
um die Mannichfaltigkeit der vorfpringenden und zurücktretenden Theile ver- 
knüpfend fchlingt. Den Strebepfeiler felbft bildete man nun reicher aus. Da 
der über dem Dache emporragende Theil höchftens als Belaftung der unteren 
Mafle ftatifch erforderlich war, fo fchnitt man den vorderen Theil des Strebe- 
pfeilers fchräg ab und fetzte auf feinen Kern einen fäulengetragenen Baldachin 

mit hohem Spitzhelm, unter welchem eine Statue Platz fand (Fig. 581). Bald 
aber ließ man in mehr organifcher Weife eine fchlanke, übereck geflellte Pyramide, 
von den alten Werkmeiftern Fiale genannt, aus dem Pfeiler hervorwachfen, 
die man oft mit kleineren Nebenfialen umgab, oder zu der man in mehreren 

Abftufungen felbftändige Fialen hinzufügte (vgl. Fig. 582). Die Fiale bildete man 
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